
Solidarische Landwirtschaft
als Zukunftsmodell?
Gespräch und Videokunst im Stadtsalon Safari

Gesundheit und Sinngebung“
heißtdieVeranstaltung.DasPro-
jekt „Von Hachschara (Kibbuz)
zu Solidarischer Landwirtschaft
(SoLawi)” wird gefördert durch
das Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Ju-
gend im Rahmen des Bundes-
programms „Demokratie Le-
ben“ im Landkreis Stendal.
Ein Kibbuz ist eine ländliche

Kollektivsiedlung in Israelmitge-
meinsamem Eigentum und ba-

sisdemokratischen Strukturen.
Als Hachschara (Tauglichma-
chung) wurde in den 1920er
und 1930er Jahren die systema-
tische Vorbereitung junger jüdi-
scherMenschen auf ein Leben in
Kollektiven (Kibbuzim) bezeich-
net. Nordöstlich von Havelberg
bestand von 1934 bis 1941 ein
Hachschara-Kibbuz, in dem jun-
ge JudendenBeruf des Landwir-
tes oder ein Handwerk erlern-
ten.

In Solidarischen Landwirt-
schaften (SoLawis) schließen
sich Lebensmittelproduzenten
und Konsumenten zusammen,
um gemeinsam die Kosten, Risi-
ken und Verantwortung der Le-
bensmittelproduktion zu tragen
und die Ernte zu teilen. Die Ver-
braucher verpflichten sich als
Mitglieder der SoLawi, mindes-
tens für ein Jahr, undbekommen
im Gegenzug jede Woche fri-
sches Gemüse in Form von Ern-

teanteilen. Im Raum Leipzig be-
findet sich ein Hotspot von sie-
ben SoLawis mit enger Verbin-
dung zum Ernährungsrat Leip-
zig e.V. als zivilgesellschaftli-
chem Zusammenschluss von
Landwirten, Verarbeitern,
Händlern, Gastronomen und
Verbrauchern aus Leipzig und
der Region. Unter dem Motto
„Gutes Essen für alle” steht
Hayati e.V. in enger Beziehung
zum Ernährungsrat Leipzig e.V.
Die Künstlerin Rivka aus Tel

Aviv wird über ihr Leben und
Aufwachsen im Kibbuz berich-
ten sowie die Videoarbeit
„Swanlake in the Desert” zei-
gen. Sie spricht fließendDeutsch
und wird vom Kulturwissen-
schaftler Wolf Guenter Thiel
(Old School ICA Havelberg) vor-
gestellt, der ihrWerk kunsthisto-
risch einordnen wird. Der Sozio-
loge Karl Giesecke ist Mitbe-
gründer einer der ältesten Leip-
ziger SoLawis (Rote Beete eG)
und des Netzwerks „SolawiSa“.
Er wird über seine nationalen
und internationalen Erfahrun-
gen mit solidarischen Wirt-
schaftsformen berichten und
mit Vertretern regionaler SoLa-
wis diskutieren. Gerald Walter
(Hayati e.V. und Ernährungsrat
Leipzig e.V.) wird ihn vorstellen
sowie die Verbindung von SoLa-
wis zumMotto „Gutes Essen für
alle” und die Bedeutung von Er-
nährungsräten darstellen.
„Mit der Veranstaltungmöch-

te Hayati e.V. die historische und
konzeptionelle Verbindung zwi-
schen Hachschara und moder-
nen SoLawi-Modellen sowie de-
ren transformative Bedeutung
für Überlebens- und Zukunfts-
konzepte von Ernährung, Ge-
sundheit und Sinngebung auf-
zeigen“, gibt der Stadtsalon be-
kannt. dre

In Solidarischen Landwirtschaf-
ten (SoLawis) schließen sich Le-
bensmittelproduzenten und
Konsumenten zusammen.
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Der große Reformator aus Wit-
tenberg? Für einen Satiriker ist
das möglich. In seinen „kleinen
Geschichten“ lässt der Schrift-
steller Peter Köhler große Geis-
ter derMenschheit auferstehen,
bedient sich biografischer Daten
ebensowie der Überlieferungen
ihrer Schrullen und Gewohnhei-
ten und verknüpft sie mit dem
modernen Leben unserer Zeit.
Dabei bleibt es nicht bei dem

wortgewaltigen Luther, dessen
vegetarische Tochter ausruft:
„Wer Fleisch isst, vergeht sich an
Gottes Schöpfung“. JennyMarx
träumt vergeblich von einemge-
regelten Leben, als ihr Karl im
Lotto gewinnt. Jesus überlebt
die Kreuzigung, genießt als
Rentner himmlischeRuhe,wenn
er sein Hörgerät leise stellt. Für
die gebliebenen Schmerzen an
Fuß- und Handgelenken nimmt
er Voltaren.
DiewohlbeleibteMaria There-

sia bekommt von ihrem Sohn
und Mitregenten Joseph die
Empfehlung, morgens Gymnas-
tik zu machen, nach dem Auf-
stehen zehn Minuten Kniebeu-

WITTENBERGE. Auf Einladung
des Vereins Hayati e.V. aus Leip-
zig/Havelberg, (zu Deutsch
„Mein Leben”), der sich für eine
globale Ernährungswende ein-
setzt, sprechen Künstler und So-
lidarische Landwirte am Mon-
tag, dem 28. Juli, um 19 Uhr im
Stadtsalon Safari über die Ver-
bindung von Kibbuz (Hachscha-
ra) und Solidarischer Landwirt-
schaft (SoLawi). „Vom Überle-
ben zur Zukunft von Ernährung,

Ein Abschied voller Dankbarkeit
GLÖWEN/PLATTENBURG.„In
unserer kleinen, bunten Welt
unserer Kita Waldhaus gab es
über viele Jahre eine Konstante,
die uns stets begleitet hat: die
engagierte Kitaleitung, Kerstin
Wolf. Mit nur 19 Jahren, frisch
aus dem Studium, trat sie vor 45
Jahren ihren Dienst hier an und
hat seither ununterbrochen mit
großem Einsatz und Leiden-
schaft für das Wohl unserer Kin-
der, hier in Glöwen, gesorgt.
Jetzt, nach all diesen Jahren geht

sie in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Kerstin Wolf hat unzähli-
ge Kinder ermutigt, ihre Talente
und Stärken zu entdecken. Ihre
Tür stand immer offen – für ein
offenes Ohr, einen guten Rat
oder eine Umarmung in schwie-
rigen Zeiten. Ihre Leidenschaft
beim Gitarrespielen hat unsere
Morgenkreise bereichert unddie
Kinder dazu inspiriert, selbst
kreativ zu werden. Ob beim Sin-
gen von fröhlichen Liedern oder
beim Entdecken neuerMelodien

– ihrmusikalisches Talent hat uns
viele schöneMomente beschert.
Darüber hinaus war Kerstin

Wolf auch immer eine sportliche
Inspiration für Groß und Klein.
ObbeimSportfest oder beimge-
meinsamen Spielen im Freien,
ihre Energie war ansteckend. Sie
hat den Kindern nicht nur die
Freude ander Bewegung vermit-
telt, sondern auch Teamgeist
und Fairness gelehrt. In all den
Jahren war sie eine treibende
Kraft, die dazu beitrug, dass

unsere Kita ein Ort der Freude
und des Lernens blieb. Doch
nicht nur die Kinder schätzten
Sie, auchdie Eltern und auchwir,
das Teamwissen,wiewertvoll ihr
Beitrag war. Mehr als einmal hat
sie uns geholfen, wenn Heraus-
forderungen es erforderten, fle-
xibel zu sein und als Gemein-
schaft zusammenzuwachsen.
Die Entscheidung, in den Ru-

hestand zu gehen, fiel Kerstin
Wolf sicherlich nicht leicht. Wir
sind dankbar für all die Erinne-

rungen, die sie in unsere Kita ge-
tragen hat. Ihr Engagementwird
uns auch in Zukunft begleiten
und inspirieren. Wir wünschen
Kerstin Wolf für ihren neuen Le-
bensweg alles Gute und viele
glückliche Momente. Während
sie neue Abenteuer erlebt, wird
ein Teil von ihr immer in den Her-
zen der Kinder und den Erinne-
rungen an die schöne Zeit in
unserer Kita weiterleben.“
Das Team der Kita Wald-

haus
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Luther wollte gerade den
Fernseher ausschalten

gen,Armkreisen und Liegestütz.
Der künftige Kaiser träumt von
der Nutzung der Elektrizität, um
Wurst und Käse kühl zu halten
und den Kaffee zu mahlen. Und
wenn sich die beiden über Ma-
donna und die Rolling Stones
unterhalten, kann man nicht
ernst bleiben. In der Realpolitik
des Joseph tauchen sogar Pe-
restroika und Glasnost auf.
Friedrich Schiller entspannt

sich mit der E-Gitarre und dich-
tet ein revolutionäres Kampf-
lied, das mit „Brüdern“ und
„Sonne“ zu tun hat. Köhler ge-
lingt es, in dieser Satire nicht nur
Goethe, sondern auch Brecht
und Thomas Mann unterzubrin-
gen. Mit Maylenstiefeln gelan-
gen die Leser durch den Wilden
Westen zu Winnetou, während
sich in der näher gelegenen
Schweiz Frau Tell als aufmüpfige
Terroristin unbeliebt macht.
Weitere vergnügliche Ge-

schichten ranken sichumdieNa-
se von Kleopatra und ihre Be-
gegnungen mit den Galliern,
HermannHesse und seinenWeg
zu Buddha, die Bestsellerautorin
Hildegard von Bingen, einen
Brief von Volkswagen an Mo-
hammed über ein besonders
wassersparendes Kamel und um
so manchen anderen Promi
nicht nur aus früherer Zeit.
Die zeit- und respektlosen

Verknüpfungen regen über das
Lachen hinaus zum Nachden-
ken über die dahinter stehen-
den realen Persönlichkeiten und
ihr Wirken für die Menschheits-
geschichte an. Sie haben einen
realen Bezug, selbst wenn Mo-
ses nicht mit Navi und Tupper-
dose auf den Berg Sinai gestie-
gen ist. rv

2 Köhler, P.: Als Marx im Lotto
gewann. Eulenspiegel Verlag Ber-
lin, 2024.
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Traditionelles Storchenfest mit
Programm für die ganze Familie
RÜHSTÄDT. In Rühstädtwerden
die Jungstörche flügge.Das Euro-
päische Storchendorf feiert die-
ses Naturereignis am heutigen
Samstag,dem26. Juli,mit seinem
traditionellen Storchenfest auf
der Wiese neben dem Besucher-
zentrum (Neuhaus 9). Das Dorf-
fest verspricht ab 12 Uhr ein Pro-
gramm für die ganze Familie:
Storchenführungen, Kinder-
schminken, Druck- und Mal-
werkstatt,Hüpfburg,kleine tradi-
tionelle Fahrgeschäfte, die

„Aquabubbles“unddasClowns-
duo „Tacki & Noisly“ mit Vorstel-
lung und Mitmach-Workshop.
Die traditionelle Erbsensuppe der
Jugendfeuerwehrwird ab 12Uhr
serviert, ab 14 Uhr gibt es ein Ku-
chenbuffet. Die Theatergruppe
Rühstädt tritt auf, danach gibt es
eine Party mit DJ White. Gäste
können sich bei einer Storchen-
führung mit dem Weißstorchbe-
auftragten des Landkreises über
die aktuelle Situation der Störche
informieren. dre
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